
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 12 (1914)

Heft: 6

Artikel: Die Verhütng des Kindbettfiebers

Autor: Wormser, E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-948795

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948795
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


15. 3uni 1914 ,M « Zwölfter 3al?rgang
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Sic $crl)ittmtg ï>e$ ®inbkttfiebcrö.
Sait Sr. ©but. SSormfcr, graitcnarjt in SSnfel. *

Selb Sinbbctt» ober Puerperalfieber gepört,
wie fautn eine anbere,' gu bert „beruteibbaren"
Sranfßeiten, inbem bun ben fepweren unb töt»
litten gälten woßt 9/io buret) genaue 93cobaep=
tiurg aller ©orfepriften ber mobernen 2Biffcn=
fdjaft fieberfrei ober boep nur als leiepte ©r=
franfung bertaufen wären, Stimmt man gu
biefer Satfaeße bie gweite, baß wir gegen ein
einmal auSgebroeßeneS, fcfjwereê Puerperalfieber
nur wenig auSricßten tonnen, fo ergibt fid)
bon fetbft bie äöüptigfeit aller borbengenben
fölaßregeln, ber fog. „fßropßßlaje".

SaS Puerperalfieber entfiel)!, wenn traut
maeßenbe Seime in bie ©eburtSwunben gelan»
gen ; alfo ift es Slufgabe ber ißropßplaye, bie
Seime bon ben ©eburtSwunben fern gu palten.
Siefer gorberung, fo einfad) fie flingt, ift eS

feßwer naeßgitfommen, weil nicpt mir SltleS,
was mit ber Sreißenben in SSerüßrung tommt,
Seime entßält unb an fie abgeben tann, fonbern
Weil auep an ber Sreißenben fetbft, an iprer
@d)nm wie in iprer ©epeibe, Batterien als
ftänbige Sewopner fid) finben. 91 ur finb aller»
bingS biefe letzteren Seime fog. ©igenfeime, bie
im Stilgemeinen niept geeignet finb, bie puer»
peralen SBunben gu iufigieren. gmmerßin ift
bas nicpt auSgefcßloffcn, namentließ was bie
Pewopuer ber ©cpatn betrifft, bon benen wir
nicpt Wiffen, ob es fid) nicpt um fürgließ erft
eingepflangte grembfeime panbelt, bie beSpalb
gefäpriicpe ©igenfcßaften noeß paben ober rafcp
toieber gurüdgewinnen tönuen. Slufgabe ber
Proppplaje ift es fomit, feßon bor ber ©eburt,
Wäprenb ber ©eßwangerfdjaft, ÜÜfaß»

napmen gu ergreifen, um bie Slttfiebelung
frember Seime in ben ©efeßleeßtSteilen gu ber»
püten.

1. Vorbeugung toöpreub ber ^cpwonger|fcp«ft.

pu biefer ÜDtaßregcl gepört in erfter Sinie
bflS Perbot beS S3eifeßlafeS wäprenb ber
lepten paar Sßocßcn ber ©eßwangerfeßaft, ba
WWopI in ber männließeit §arnröpre als auf

§aut beS ©liebes, ©itererreger, nicpt feiten
bortommen.

gerner ift ber ©eßwangeren bas ©elbft»
tuf(pieren, gu bem biete grauen Steigung
paben, gu berbieten. ©nblicp finb fleifiige 91eini»
Hungen ber ©eßam mit warmem ©eifen»
Raffer, befonberS nad) ber ©tuplentlceruug,
wobei aber bie Peinigung in ber 9îid)tung bon
born naep pinten unb nicpt nmgeteprt gefepepen
' ' 3U ewpfeplen. SBünfcßenSwcrt finb auep
«tmbeftenS 1 bis 2 Po IIb üb er pro SBocße.

agegen finb regelmäßige ©eßcibenfpülungcu
aprenb. ber ©cpwangerfcpaft in normalen

galten ntept nötig.

t ®cflePeif gegen ©übe ber ©öpwangerfepaft
?nfpafte puftänbe ber @efd)led)ts

^uej^ber iprer Umgebung, fo ift e§ bon

* Vortrag, gepalten im §e6ammenberein 33afel=©tabt.

größter SBicptigfeit biefelbeit gu bepanbeltt, fo
baß fie womögtieß nod) bor bem ©intritt ber
©eburt gur SlnSpeiluitg gebradpt werben tonnen.

Sie Ipebamme wirb alfo febe ©cpwangerc,
wclcpe ftarten StnSßnß, ^autentgünbungen,
©iterbläScpcn ober bergl. au ober in ber Stäpe
ber äußeren ©efcplecptSteile barbietet, fofort
bem Slrgte guweifen.

2. Votßeuguitg wäprcitb ber cßeöurt.

Um gu berpinbern, baß neue Seime an
ober in bie ©enitalien (©efcpledptSteile) ber
Sreißenbcn gelangen, füllen alle ©egenftänbc,
bie mit biefen Seilen in Perüprnng tommen,
fteril fein ober wenigftenS feine gefäprticpen
Pafterien entpalten, ^iegit gepört in erfter
Sinie bie Seib» unb Pettwäfcpe ber Sreif»
fenben. ©S wäre ein in ber ißrapis nid)t burcp»
füprbareS Perlangen, biefe SSäfcpcftiide für febe
©eburt in genügenber 3nP^ fterilifieren gu
wollen; biefe gorbernng wäre aber andp über»
flüffig, ba frifcp gewafdjeue unb fauber auf»
bewaprte SBäfcpe wenn nicpt feimfrei, fo bod)
fieper frei bon gefäprticpen Seimen ift. Sind)
fann man gnr ©idperpeit Porlagen, ©topf»
titeper te. bor bem ©ebraud) tu ©ublimatlöfung
tauepen. ©elbftberftänblid) foil bie SBatte,
mit ber bie Sreißeube gewafi^en ober abgewifept
wirb, fteril fein, ©in ©egenftanb, ber mit ber
Umgebung ber ©enitalien biel in Perüprung
fommt unb bem meift git wenig Slttfmerffam»
feit gefepentt wirb, ift bie ßaepe Pettfcpüffel,
auf ber bie S'reißenbe itt ber Pegel gereinigt
nnb ebent. auSgefpült, bie aitcp itn 9Sod)enbett
beim SBafferlaffen unb ber ©tuplentleerung
gebrauept wirb. 9Jfau fiept faft immer, wie
felbft forgfältige unb fünft peinlicß faubere
gebammelt — bon gelernten unb ungelernten
SSodjenbettwärterinnen gang gu fcßmeigeit —
biefcS ©erät naep ©ebraud) unb gehöriger
Peinigung irgenbwo auf ben gußboben ftellen,
um e§ bei Pebarf ber grau wieber untergu»
ftpiebeit. Sabei wirb nicpt beaeptet, baß baS
©efäß bom Poben per an feiner Unterfläcpc
allerlei Seime mit auf bie Pettunterlage ber

grau bringt unb baß bie grau, naep ©ntfer»
nung ber ©cßüffet, fiep mit iprem naeften ©e»
fäß uitb Samm gerabe wieber auf biefe ©teile
pinlegt. Plan foHte beSpalb biefe Pettfcpüffel
nie bireft auf ben Poben ftellen, fonbern am
beften, naep Peinigung unb gepörigem Slbtrod»
nen, in ein faubereS Sitcp (bequem ift ein Siffen»
übergug) fdplagen nnb fo gefeßüßt bis gum
erneuten ©ebraud) attfbewaprett.

SBeitauS bie wieptigfte Quelle aber, bon ber
aus neue Seime, „grembfeime" an bie ©eni»
talien ber freißenben grau gelangen, fittb bie
ipänbe beS geburtSleitenben perfo»
natS, SIrgt, .öebamme, „weife grau" k. SBir
fommen bamit gur grage ber IpänbebeS»
i it f e f t i o n.

©S ift nidpt nötig, auf bie außerorbentlid)e
SBicptigfeit einer grünblicpen SeSinfeftion ber
fpänbe bor jeber Perüprung ber Srcißenben

näper eingugepen; fie ift gpnett gur ©enüge
befattnt; icp will nur baran erinnern, baß in
ber borantifeptifeßen bcit bamaligen
©ebärpäuferu 10 bis 15, ja bcreingelt fogar
bis 25 SBöcpneriituen bon Rimbert am Sittb»
bettßeber ftarben, wäprenb jeßt in gut gelei»
teten Slnftalten erft auf 1000 Sreißeuben ein
SobeSfall infolge bon gnfeftion gu bergeidjnen
ift. gel) will auep auf bie borpattbetten SJletpo»
ben ber ^äubebeSinfef'tion nid)t näper eingepen,
fonbern nur betonen, baß einer grünblicpen
Peinigung mit ßeißem SBaffer, ©eife unb weieper
Pürfte eine tücßtige Pearbcitnng mit Sllfopol
folgen follte, ber bie ©igenfepaft pat, bie fßorett
ber .flaut gu ßßließen, fobaß bie in ber Siefe
liegenben Seime nid)t an bie Qberßäcpe gelan»
gen föntte. Sagegen möcpte itp mit um fo
größerem Padßbrucf babon reben, baß es feiner
SeSinfeftionSmetp obe gelingt, bie
§änbe mit abfoluter ©idperpeit boll»
fommen feimfrei gu maepen. @S muß beS»

ßalb bafür geforgt werben, baß gefäpriicpe
Seime womöglid) überpaupt nicpt an bie Ipänbe
gelangen, mau muß fiep bor unreinen Pe=
rüßrungen bewapren. SaS ©epeimnis,
warum feit gaprtaufenben bie überwiegeube
„ßctßl aller SBücpnerinnett trop manepmat paar»
fträubenber llttreinlicpfeit, trop unppgieniftper
Umgebung, fcpmupftarreitber Söäftpe tc. eitt
fiebcrlofeS SBodpenbett burepmaept, liegt barin,
baß fie nicpt mit „feptifepem" SJlaterial in Pe=
rüprung fam SaS will nicpt jagen, baß unfere
SeSinfeftionS» unb PeiulicpfcitSmaßregclu über»
flüffig finb, benn wir berpüten baburcp aud)
bie gelegentlid)ett gnfeftionen, bie bei ben
„Paturgeburten" eben boeß ab unb gtt bor»
fommen ; aber biefe Satfacße beweift, baß nicpt
ber gewößnticpe ©cpmup bie §aitptgefapr in
fiep birgt, fonbern bie Stbfonberung franfer
ÜDlenfdiett (unb auep franfer Siere). 93efonberS
gefäprlid) ift ber SBocpettßuß bon SBöcpnerinnen,
bie an Sinbbettßeber leiben, ferner jeber übrige
SluSfluß aus beit ®efcpled)tsteilen, überpaupt
jeber ©iter, mag er perftammen wo er will
(©iterpuftetn, gurunfel, Slbfgeffe aller Slrt,
giftein, eitrige Satarrpe ber 91afe tc.); enblicp
bie Slbfonberuttgen bei $alSentgünbung, bei
offenen SBunben (löeingefcpcbür, Srebs tc.),
§autabfd)ilferungen bei Slotlauf (©eficßtSrofe),
bei ©cparlacp. Sabei ift gu beaeßteu, baß nicpt
nur bie erfranften Seile bon SJÎilliouett ber
gefäprlicpften Seime wimmeln, fonbern baß
auep bie U m g c b u n g ber Sranfeit ftarf infigiert
ift, namenttiep 93ettgeftelle, S3ettwäfcpe, Sür»
flinfentc. unb gwar auep bann, wenn fiept»
bare SSerunreinigungen feplen. Sie
^ebamnte follte es beSpalb ablepnen, eine grau
in einem tprumer gu entbinben, in welcpem
gleicpgeitig ober furg borper ein Sranfer fiep
befanb, ber infeftiöfeS SJlatcrial an bie Untge»
bung abgugeben im ©taube war, unb ebettfo
muß fie fiep püten, berartige Sranfe felbft gu
berüßreu, tpneu g. 93. bie |janb gu reiepen.
Slber auep ber SBocpenftuß bon nur leießt gie»
berfranfen, ja fogar bon gang normalen SBöep»
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Die Verhütung des Kindbettfiebers.

Von Dr. Edm. Wormser. Frauenarzt in Basels

Das 5tindbett- oder Puerperalfieber gehört,
wie kaum eine andere, zu den „vermeidbaren"
Krankheiten, indem von den schweren und
tätlichen Fällen wohl °/l» durch genaue Beobachtung

aller Vorschriften der modernen Wissenschaft

fieberfrei oder doch nur als leichte
Erkrankung verlaufen wären. Nimmt man zn
dieser Tatsache die zweite, daß wir gegen ein
einmal ausgebrocheues, schweres Puerperalfieber
nur wenig ausrichten können, so ergibt sich

von selbst die Wichtigkeit aller vorbeugenden
Maßregeln, der sog. „Prophylaxc".

Das Puerperalfieber entsteht, wenn
krankmachende Keime in die Gebnrtswunden gelangen;

also ist es Aufgabe der Prophylaxe, die
Keime von den Geburtswunden fern zu halten.
Dieser Forderung, so einfach sie klingt, ist es
schwer nachzukommen, weil nicht nur Alles,
was mit der Kreißenden in Berührung kommt.
Keime enthält und an sie abgeben kann, sondern
weil auch an der Kreißenden selbst, an ihrer
Scham wie in ihrer Scheide. Bakterien als
ständige Bewohner sich finden. Nur sind
allerdings diese letzteren Keime sog. Eigenkeime, die
im Allgemeinen nicht geeignet sind, die puer-
Peralen Wunden zu infizieren. Immerhin ist
das nicht ausgeschlossen, namentlich was die
Bewohner der Scham betrifft, von denen wir
nicht wissen, ob es sich nicht um kürzlich erst
eingepflanzte Fremdkeime handelt, die deshalb
gefährliche Eigenschaften noch haben oder rasch
wieder zurückgewinnen können. Aufgabe der
Prophylaxe ist es somit, schon vor der Geburt,
während der Schwangerschaft.
Maßnahmen zu ergreifen, um die Ansiedelung
fremder Keime in den Geschlechtsteilen zu
verhüten.

l. Horbeugmtg während der Schwangerschaft.

Zu dieser Maßregel gehört in erster Linie
das Verbot des Beischlafes während der
letzten paar Wochen der Schwangerschaft, da
wwohl in der männlichen Harnröhre als auf
der Haut des Gliedes, Eitererreger, nicht selten
borkommen.

Ferner ist der Schwangeren das Selb
situ schieren, zn dem viele Frauen Neigung
haben, zu verbieten. Endlich sind fleißige Reini-
gungen der Scham mit warmem Seifen-
nasser, besonders nach der Stnhlentleerung,
wobei aber die Reinigung in der Richtung von
born nach hinten und nicht umgekehrt geschehen
>oll zu empfehlen. Wünschenswert sind auch
Mindestens i bis 2 Vollbäder pro Woche.

agegen sind regelmäßige Scheidenspülungen
c>?b^nd der Schwangerschaft in normalen
Fallen nicht nötig.

f à^ohen gegen Ende der Schwangerschaft
krankhafte Zustände der Geschlechts-
regle^oder ihrer Umgebung, so ist es von

* Vortrag, gehalten im Hebammenverein Basel-Stadt.

größter Wichtigkeit dieselben zu behandeln, so

daß sie womöglich noch vor dem Eintritt der
Geburt zur Ausheilung gebracht werden können.

Die Hebamme wird also jede Schwangere,
welche starken Ausfluß. Hautentzündungen,
Eiterbläschen oder dergl. an oder in der Nähe
der äußeren Geschlechtsteile darbietet, sofort
dem Arzte zuweisen.

Z. ^orbeugungl während der Geburt.

Um zu verhindern, daß neue Keime an
oder in die Genitalien (Geschlechtsteile) der
Kreißenden gelangen, sollen alle Gegenstände,
die mit diesen Teilen in Berührung kommen,
steril sein oder wenigstens keine gefährlichen
Bakterien enthalten. Hiezn gehört in erster
Linie die Leib- und Bettwäsche der
Kreissenden. Es wäre ein in der Praxis nicht
durchführbares Verlangen, diese Wäschestücke für jede
Geburt in genügender Zahl sterilisieren zn
wollen; diese Forderung wäre aber auch
überflüssig, da frisch gewaschene und sauber
aufbewahrte Wäsche wenn nicht keimfrei, so doch
sicher frei von gefährlichen Keimen ist. Auch
kann man zur Sicherheit Vorlagen, Stopftücher

w. vor dem Gebrauch in Snblimatlösung
tauchen. Selbstverständlich soll die Watte,
mit der die Kreißende gewaschen oder abgewischt
wird, steril sein. Ein Gegenstand, der mit der
Umgebung der Genitalien viel in Berührung
kommt und dem meist zu wenig Aufmerksamkeit

geschenkt wird, ist die flache Bettschüssel,
ans der die Kreißende in der Regel gereinigt
und event, ausgespült, die auch im Wochenbett
beim Wasserlassen und der Stnhlentleerung
gebraucht wird. Man sieht fast immer, wie
selbst sorgfältige und sonst peinlich saubere
Hebammen — von gelernten und ungelernten
Wochenbettwärterinnen ganz zu schweigen —
dieses Gerät nach Gebrauch und gehöriger
Reinigung irgendwo auf den Fußboden stellen,
um es bei Bedarf der Frau wieder unterzuschieben.

Dabei wird nicht beachtet, daß das
Gefäß vom Boden her an seiner Uuterfläche
allerlei Keime mit auf die Bettunterlage der

Frau bringt und daß die Frau, nach Entfernung

der Schüssel, sich mit ihrem nackten Gesäß

und Damm gerade wieder ans diese Stelle
hinlegt. Man sollte deshalb diese Bettschüssel
nie direkt auf den Boden stellen, sondern am
besten, nach Reinigung und gehörigem Abtrocknen,

in ein sauberes Tuch (bequem ist ein
Kissenüberzug) schlagen und so geschützt bis zum
erneuten Gebrauch aufbewahren.

Weitaus die wichtigste Quelle aber, von der
aus neue Keime, „Fremdkeime" an die
Genitalien der kreißenden Frau gelangen, sind die
Hände des geburtsleitenden Personals,

Arzt, Hebamme, „weise Frau" w. Wir
kommen damit zur Frage der Händedesinfektion.

Es ist nicht nötig, auf die außerordentliche
Wichtigkeit einer gründlichen Desinfektion der
Hände vor jeder Berührung der Kreißenden

näher einzugehen; fie ist Ihnen zur Genüge
bekannt: ich will nur daran erinnern, daß in
der vorautiseptischen Zeit in den damaligen
Gebärhäusern 10 bis 15, ja vereinzelt sogar
bis 25 Wöchnerinnen von Hundert am Kind-
bettfieber starben, während jetzt in gut geleiteten

Anstalten erst auf 1000 Kreißenden ein
Todesfall infolge von Infektion zn verzeichnen
ist. Ich will auch ans die vorhandenen Methoden

der Händedesinfektiou nicht näher eingehen,
sondern nur betonen, daß einer gründlichen
Reinigung mit heißem Wasser, Seife und weicher
Bürste eine tüchtige Bearbeitung mit Alkohol
folgen sollte, der die Eigenschaft hat, die Poren
der Haut zu schließen, sodaß die in der Tiefe
liegenden Keime nicht an die Oberfläche gelangen

könne. Dagegen möchte ich mit um so

größerem Nachdruck davon reden, daß es keiner
Desinfektionsmethode gelingt, die
Hände mit absoluter Sicherheit
vollkommen keimfrei zu machen. Es muß
deshalb dafür gesorgt werden, daß gefährliche
Keime womöglich überhaupt nicht an die Hände
gelangen, man muß sich vor unreinen
Berührungen bewahren. Das Geheimnis,
warum seit Jahrtausenden die überwiegende
Zahl aller Wöchnerinnen trotz manchmal
haarsträubender Unreinlichkeit, trotz unhygienischer
Umgebung, schmutzstarrender Wäsche ?c. ein
fieberloses Wochenbett durchmacht, liegt darin,
daß sie nicht mit „septischem" Material in
Berührung kam! Das will nicht sagen, daß unsere
Desinfektions- und Reinlichkeitsmaßregeln
überflüssig sind, denn wir verhüten dadurch auch
die gelegentlichen Infektionen, die bei den
„Naturgeburten" eben doch ab und zn
vorkommen ; aber diese Tatsache beweist, daß nicht
der gewöhnliche Schmutz die Hauptgefahr in
sich birgt, sondern die Absonderung kranker
Menschen (und auch kranker Tiere). Besonders
gefährlich ist der Wochenfluß von Wöchnerinnen,
die an Kindbettfieber leiden, ferner jeder übrige
Ausfluß aus den Geschlechtsteilen, überhaupt
jeder Eiter, mag er herstammen wo er will
(Eiterpusteln, Furunkel, Abszesse aller Art,
Fisteln, eitrige Katarrhe der Nase w.); endlich
die Absonderungen bei Halsentzündung, bei
offenen Wunden (Beingeschwür, Krebs ?c.),
Hautabschilferungen bei Rotlauf (Gesichtsrose),
bei Scharlach. Dabei ist zu beachten, daß nicht
nur die erkrankten Teile von Millionen der
gefährlichsten Keime wimmeln, sondern daß
auch die U m geb u n g der Krankeu stark infiziert
ist, namentlich Bettgestelle, Bettwäsche,
Türklinken w. und zwar auch dann, wenn sichtbare

Verunreinigungen fehlen. Die
Hebamme sollte es deshalb ablehnen, eine Frau
in einem Zimmer zu entbinden, in welchem
gleichzeitig oder kurz vorher ein Kranker sich
befand, der infektiöses Material an die Umgebung

abzugeben im Stande war, und ebenso
muß sie sich hüten, derartige Kranke selbst zn
berühren, ihnen z. B. die Hand zu reichen.
Aber auch der Wochenfluß von nur leicht
Fieberkranken, ja sogar von ganz normalen Wöch-
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nerinnen fattn gefäpriicp fein, ba er fe£)r oft bie
als Erreger beS ft'inbbcttfieberS am pdufigften
borfommenbett Batterien (bie fog. ©trepto»
fofïen) entpätt, bie für bie Srägerin parmloS,
für eine anbere Sreipenbe aber franfmadjettb
fein tonnen.

9luS allebem gept perbor, bap bie Jpebamme,
bie jebett Stugenbtid in bie Sage tomrnen fann,
eine fîreipenbe innerlich unterfingen 31t müffen,
tjjänbe pabett foil, bie nicpt mit gefäprticpen
Seimen beritnreinigt finb. Siefe gorberung ift
nicpt atiju ferner 31t erfüllen, toentt man baran
beittt unb aufpaßt. 3ft eine unreine Berûprung
nicpt ju umgeben, fo fOtiten bie |jäube burdj
baS SIngiepen bon ©ummipanbfdjttpen ge=

fcpüpt werben. Sie §anbfdjupe werben ju tpaitfe
ausgetobt, getrodnet, mit Satt gut auSge»
pubert unb in ber .fjebammentafcpe mitgefüprt.
3ft eine Sßöcptierin ju beforgen, namentlich
wenn lieber borpanöett ift, fo giept bie §e=
bamme bie jjjanbfcpupe an, wäfcpt ficb) bann
bie bepanbfcpupten £)äitbe in ©eifenwaffer unb
Spfot, beforgt bie grau, reinigt nacrer bie

§änbe wieber unb ftreift cnbticp bie §anbfcpupe
wieber ab. SBerben bie tpanbfcpupe gut gepu»
bert, forgfältig an* unb ausgesogen, nicpt mit
fpipen Singen (Rabetn 2c.) in Berüprung ge=

bracht, fo patten fie fepr tang, opne 31t gerreipen.
Steine Söcper ober Riffe taffen fid; amp leicpt
ftiden burcp auffegen eines ©ummiftüdcpenS
mittels flüffigem ©umtni, ben bie Rabfaprer
3iir Reparatur iprer Vetofcptäucpe benüpett.
Sabttrcp wirb bie Vermenbung ber tpanbfcpupe
billiger.

©ittb teine tpanbfcpupe sur ©tette unb ift
eine feptifcpe ober aucp nur berbäcptige Berüp*
rung nicpt 31t umgepen, fo tarnt man bie Ver*
unreinigung ber §anb aucp baburcp bermeiben,
bap man fie tücptig mit einer fetten ©atbe
(Borbafetin unb bergt.) einfettet unb ttacpper
burdj grünbticpeS ttnb tangeS Sßafdjen mit recpt
peipetn Söaffer unb Seife bie Salbe wieber
entfernt. Sie 93afetine füllt alte ißorett unb
Rinnen ber fpaitt aus unb berpiubert baburcp
baS Einbringen beS feptifcpen ÉRateriatS. 3ft
aber trop alter Vorfiept unbermutet eine fep=
tifcpe Berüprung borgetommen, fo müffen bie

§änbe f of ort unb fepr grünbticp gereinigt unb
beSinfigiert Werben, bamit bie gefäprticpen Seime
nidjt geit paben, in bie ißorett ber Jpaut eittgu»
bringen.

«jpat aber bie tpebamme 3. 93. bie Pflege einer
Sinbbettpebertranten grau ober ipreS an Rot*
tauf ober Scpartacp ober eitrigem SluSfdjtag
erfrantteu eigenen SiubeS übernommen, bann
barf fie eben überhaupt nicpt su einer ©eburt
gepen, bis bie Sranfpeit ausgepeilt ift unb fie
felbft fiep burdj Bab, burcp ansiepen gang
frifeper Steiber unb burd) wieberpotte SeSinfet*
tion ber £)änbe gereinigt pat.

Ebettfo barf bie Hebamme eine ©eburt nidjt
übernehmen, wenn ipre tpättbe burcp SluSfcpläge,
eitrige SBunben („Umtauf" ttnb bergt.) in einem
âuftanbe fiep befinben, ber eine SeSinfettioit
unmögtiep maept.

Uttper ber SeSinfettion ber tpänbe ber £>eb=

amme gepört gttr Vorbeugung einer Snfettion
aucp bie SeSinfettion ber grau. SBenn
mögticp, wirb man mit einem SSannenbab
beginnen. Sa jeboep naepgewiefen ift, bap unter
gewiffen Umftänben 93abewaffer itt bie Scpeibe
ber Sreipenben einbringen tann, fo mup bie
ÜEßanne borper grünbticp gereinigt werben unb
baS 93ab gattg unterbleiben, wenn bie grau
an iprem Sorper irgenbwetepe eitrige Stbfon*
berung barbietet (93eingefcpwüre, eiternbe 9Bun*
ben te.) Sie Reinigung ber Scpam ift
fobann bon ber gröpten SSicptigteit, ba in ipm
unb iprer Umgebung

_

fepr päufig gefäprticpe
Eitererreger paufen. Einer forretten Säuberung
ftepen bie Scpampaare im Sßege; fie müffen
in jebem galt forgfältig unb foweit wie mögticp

* SJtan erhält übrigen? in neuerer 3eit fdjon 0nn3
gute @ummit)anöfrf)ut)e gu gr. 1.20 bi? 1.50 ba? Jßaar,
fobap ber Stoftenpunît feine gro|e SRoKe metjr fpiett.

mit ber ©djeere gebürgt werben. Samt folgt
eine tücptige SSafcpung mit warmem SBaffer
unb Seife unb wieberpolt geweepfetten 3Battc=
bäufepen, wobei man barauf aepten fottte, bott
born naep piuten 3U wifepen uttb nicpt umge=
teprt! ©nbtiep fpütt man mit Spfot= ober Sar=
bottöfung naep. (Sine wirttiepe ®eSinfeftion ift
jeboep) bamit natürtiep nicpt ergiett (eilte fotepe
ift optte SBegrafieren ber tpaare unb tüdjtige
Bearbeitung mit Slttopot ttnb gobtinftur über=
paupt nicpt mögtidj), fie ift aber aitSreicpenb,
wenn bie .pebatntttc barauf aeptet, burcp genü=
genbeS ©preisen ber ©cpamtippe mit 2 giugern
ber einen §anb bie ©epeibettÖffnung fo weit
frei 31t legen, bap ber Xoudjierfinger einbringen
tann, opne bie äuperen ïeite überhaupt 31t

berüprett. gerner barf nicpt bergeffett werben,
gteiep naep Beginn ber erften SBepen burcp
Stpftier für eine tücptige (Snttecritng beS 3Raft=
barmeS 31t forgett, bamit nicpt im fpäteren
Verlauf ber ©eburt bie Veinpeit ber Seite
immer wieber burdj ©tuptauStritt in grage
gefteHt wirb.

äöaS bie SeSinfettion ber ©djeibe
burcp UitSfpütung betrifft, fo ift fie in nor=
malen gälten nicpt nötig, ba bie Batterien ber
©epeibe für gewöhnlich ttnfcpäblicp finb. ©otepe
©cpeibenfpülungeu fotten beSpatb nur itt befon=
bereit gälten auf Stnorbnung beS 3Trgte§ auS=

gefüprt werben. (Scptup folgt.)

Jlus <Ur Praxis.
1.

Beim Surcptefen meiner Sagebücper fommt
mir fotgenber galt aus meinem erften 9trbeitS=

japr itt Erinnerung, wetepen idj üeröffenttidjen
möcpte. Sep patte batnatS noep fepr wenig 31t

tun uttb war frop, wann mid) jemattb polte.
@0 würbe idj ttun eines Stages su einer mir
uubetanuten grau $. beftettt, eS piep, idj fottte
einmat üorbeifomtnen. ®a idj ttun fffeit patte,
begab icp miep gteidj bett folgenben Sag 31t ber
grau. S)ort angetommen, tourbe idj in ein
Limmer gefüprt, wetcpeS itt tabettofem fjoftaobe
war, bie grau, wetepe midj empfing, war ete=

gant getteibet, idj war ber befielt Hoffnung,
pier mal einen beffertt Sun bett erpalten 31t

paben; bie grau befanb fiep bamatS im neunten
©cpwangerfdjaftSmonat. Einige Sage fpäter,
cS war ©amStag Stbenb, potte tniep bie swö(f=
jäprige îoepter, icp fotïe su gratt 3- totnmen.
Sofort inacpte icp miep auf bett Söeg mit meiner
Safcpe. 9öie icp bort antam, war icp gatt3
fpracptoS. Sie grau tag bereits im Bett, aber
in waS für einem? 3m ©eptafsimmer befanb fiep

nur eine fogettanute fßritfepe, ba ging ber gansett
Sänge naep eine Brettermanb mit bicr Vfoften,
ein ©ad, gefüllt mit Sttmpen, Rapier unb §ots=
wolle, fteüte bie SRatrape bar; ba fepliefen ber
SOÎantt, bie gratt unb bie swötfjäprige iîodjter
nebft brei tteinen Sinbern, atteS auf ber gteiepen
ißritfepe. 3cp war gans fpracptoS. 3dj fragte
bie grau, ob fie teilt Bett pätte, waS fie ber»
neinte, fie fagte mir, bap fie fo gatts gut feptafe.
fRun mupte icp bie gran in biefetn Dtcfte taffen,
ber SRann tag neben ipr uttb feptief, icp fap
ipn sum erftenmat.

3cp bertaugte 2 SBafdjbecfen, bamit idj bie

grau reinigen tonnte (waS fepr nötig war),
aber ba tarn icp fcpön an. ®er SRann feprie
miep an, idj fotte feine grau in Dîupe taffen,
bamit er feptafen tönne; enbticp fanb icp ein
Beden, entfernte ben gröpten ©cpmup, wufcp
meine §ättbe in ber £ücpe unb reinigte bann
bie grau. SttS icp eine faubere Unterlage ber=

taugte, fagte bie grau/ fie b^auepe teine, wenn
baS Bett aucp nap werbe, baS maepe nicptS.
Sep unterfuepte bie grau, fanb bett 3Rutter=
mttnb taurn ein granfenftüd grop, baS Äinb
in erfter ©cpäbettage. Stuf Befragen fagte fie
mir, bap es immer fepr lange bei ipr gepe, aucp
fei bie iRacpgeburt immer att einer ©teile an*
gewaepfen. ®a bie grau nur jebe palbe ©tunbe
ein SBep patte, ging icp naep |>aufe, ba idj nur

fünf SRinuteit bon ipr entfernt wopnte. gep war
frop, atS icp itt mein faubercS Bett tonnte; eS

War mir gatts berteibet 31t ber gratt 31t gepen
uttb boep gebot eS mir bie fßftidjt. 3dj feptief
ttun bie ganse Scadjt, opne gepott 31t werben.
©onntagS früp napm idj ein SBafcpbedett bott
mir unb begab midj wieber 31t ber grau ; bort
angetommen, fagte fie mir, bap fie alte gut
gefeptafen pätten, aber jept tämen bie Söepett
ftärter; icp blieb nun bett ga^eu Vormittag
bei ipr. VacpmittagS gegen 2 Upr betam bie
grau bann ißrepwepett uttb ttm patb brei war
ein 8 ißfunb fcpwcrer Ä'nabe geboren. Stber
taurn patte icp bas S'inb abgenabelt, ba trat
aucp fepon eine ftarte Blutung ein; icp berfuepte
bie tRacpgeburt meprmats perauSsubrttdeit, aber
cS ging nicpt. tRun rief idj bem SRann, weteper
im Ifititttter nebenan ein Veto berfaufte, er
möcpte fo gut feilt uttb fepnett ben Slr3t poten,
bamit er bie Stadjgcburt entferne ; er feprie midj
an, idj folic bie Vacpgeburt feilt taffeit wo fei,
feine erfie grau pabe bie JRadjgcburt 2 bis 3
SRonate itt ber ©ebännutter bepatten, bis fie
bott felbft herausgefallen fei. Sritn feprie icp
bett SRann aber audj an ttnb befapt ipm fofort
SU gepen, was er aber entfdjiebett berweigerte.
Sep war gans rafettb ob bem Benepmen beS

SRaiitteS, aber er ging nicpt; er tief; miep
attein bei ber gau. Sa tant gtüdticperweife
baS 12*jäprige SRäbcpett. SicfeS fdjidte icp nun
fcplcunigft 311m näcpftctt Strgt, wetdjer aucp fo»
fort tarn, aber eS war audj pücpfte bentt
bie gratt war fepon gans bteiep. Ser Strgt ent=
fernte bie Scacpgebitrt, idj maepte ttodj eine peipe
©pütung ttttb bie grau erpolte fidj bann rafcp ; ber
Strgt fepaute miep nur an ttnb icp berftanb feinen
Btid. SttS wir wieber allein waren, fagte icp
ber grau, fie müffe ein frifcpeS §emb unb eine
Unterlage paben, ba jammerte fic unb fagte,
fie pätte nur baS eine unb Unterlage pabe fie
aucp fetttc; icp fanb gutept ein atteS sperren*
petnb, wetcpeS icp ipr ansog, für baS ®inb patte
icp gar tticptS; idj muffte fdjtiepticp bei mir 31t

§attfe eine Unterlage nebft fttttberwäfcpe poten.
Scacpbettt icp nun meine Slrbeit gemaept patte,
ging icp 311111 Epemann uttb fagte ipm, bap
icp bis morgen £>cntben uttb Seiutüdjer paben
müffe, aubcrnfallS icp feine grau morgen in
bett ©pitat berbringett taffc; ba tarn idj gut
an, Er ging au feinen Stoffer unb potte einen
fReöotber, battu tarn er auf miep 31t uttb fagte
mir, wenn icp ttocp ein Söort 311 iptn fage, fo
fcpiefje er miep nieber! 3d) mupte nur taepen
uttb fagte ipm, idj müpe beSpatb boep SBäfcpe
paben, worauf idj miep berabfdjicbcte. Stnberu
ïagS, atS idj taut, war ein neues tpetnb unb
eitt roteS Barcpetteintucp üorpaitbett ; ber tiebenS*
würbige ©atte aber war ausgegangen. Sie
grau bat midj unter Srätten, icp folle ja nicptS
mepr 31t iprem SRattne fagett ober er erfdjiepe
miep, ber VeOotocr fei feparf getaben; aber id)
fürdjtete midj nicpt, obwopl er balb barauf
Sitrücffam. 9ttS er tniep fap, potte er feine SBaffe
unb ftaitb neben mir bis icp fertig war.

©o ging eS septt Sage taug, icp war natür»
tidj frop, atS idj sum tepten mat bort war.
9(tS icp miep bott ber grau berabfepiebet patte,
ging icp sum SRattne unb fagte ipm, bap idj
nun fertig fei uttb gerne meinen Sopn pätte.
Sa wies er auf bie Süre uttb fagte, icp fotte
frop fein bap icp überhaupt nodj lebe! 3dj
antwortete iptn : wenn er fiep nicpt gans ru^9
berpatte, fo taffe idj iptt bttrep meinen SRann,
wetdjer mit einem ißolisiften bor bem £>aufe
warte, abfaffen, was feine SBirtung nidjt ber»
feptte. Racp einigen SBodjett begtiep er mir auf
ein energippeS ©epreibett meines SRattneS meine
Sage. Einige grit fpäter traf idj baS Epepaar
auf ber ©trape, bie grau in gelben ©djttpen
uttb ©ammetfteib, aber jebenfa'ttS opne §emb.

L. A.
II.

SepteS Sapï, um ©amftag bor Dftern, tarn
abenbS 8 Upr ein Statiener su mir, tonnte
aber faft tein SBort beutfep fpreepen, aber fo
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nerinnen kann gefährlich sein, da er sehr oft die
als Erreger des Kindbettsiebers am häufigsten
vorkommenden Bakterien (die sog. Streptokokken)

enthält, die für die Trägerin harmlos,
für eine andere Kreißende aber krankmachend
sein können.

Aus alledem geht hervor, daß die Hebamme,
die jeden Augenblick in die Lage kommen kann,
eine Kreißende innerlich untersuchen zu müssen,
Hände haben soll, die nicht mit gefährlichen
Keimen verunreinigt sind. Diese Forderung ist
nicht allzu schwer zu erfüllen, wenn man daran
denkt und auspaßt. Ist eine unreine Berührung
nicht zu umgehen, so sollten die Hände durch
das Anziehen von Gummihandschuhen
geschützt werden. Die Handschuhe werden zu Hanse
ausgekocht, getrocknet, mit Talk gilt ausgepudert

und in der Hebammentasche mitgeführt.
Ist eine Wöchnerin zu besorgen, namentlich
wenn Fieber vorhanden ist, so zieht die
Hebamme die Handschuhe an, wäscht sich dann
die behandschuhten Hände in Seifenwasser und
Lysol, besorgt die Frau, reinigt nachher die

Hände wieder und streift endlich die Handschuhe
wieder ab. Werden die Handschuhe gut gepudert,

sorgfältig an- und ausgezogen, nicht mit
spitzen Dingen (Nadeln :c.) in Berührung
gebracht, so halten sie sehr lang, ohne zu zerreißen.
Kleine Löcher oder Risse lassen sich auch leicht
flicken durch aufsetzen eines Gummistückchens
mittels flüssigem Gummi, den die Radfahrer
zur Reparatur ihrer Veloschläuche benützen.
Dadurch wird die Verwendung der Handschuhe
billiger.^

Sind keine Handschuhe zur Stelle und ist
eine septische oder auch nur verdächtige Berührung

nicht zu umgehen, so kann man die
Verunreinigung der Hand auch dadurch vermeiden,
daß man sie tüchtig mit einer fetten Salbe
(Borvaselin und dergl.) einfettet und nachher
durch gründliches und langes Waschen mit recht
heißem Wasser und Seife die Salbe wieder
entfernt. Die Vaseline füllt alle Poren und
Rinnen der Haut aus und verhindert dadurch
das Eindringen des septischen Materials. Ist
aber trotz aller Vorsicht unvermutet eine
septische Berührung vorgekommen, so müssen die

Hände sofort und sehr gründlich gereinigt und
desinfiziert werden, damit die gefährlichen Keime
nicht Zeit haben, in die Poren der Haut
einzudringen.

Hat aber die Hebamme z. B. die Pflege einer
Kindbettfieberkranken Frau oder ihres an Rotlauf

oder Scharlach oder eitrigem Ausschlag
erkrankten eigenen Kindes übernommen, dann
darf sie eben überhaupt nicht zu einer Geburt
gehen, bis die Krankheit ausgeheilt ist und sie

selbst sich durch Bad, durch anziehen ganz
frischer Kleider und durch wiederholte Desinfektion

der Hände gereinigt hat.
Ebenso darf die Hebamme eine Geburt nicht

übernehmen, wenn ihre Hände durch Ausschläge,
eitrige Wunden („Umlauf" und dergl.) in einem
Zustande sich befinden, der eine Desinfektion
unmöglich macht.

Außer der Desinfektion der Hände der
Hebamme gehört zur Vorbeugung einer Infektion
auch die Desinfektion der Frau. Wenn
möglich, wird man mit einem Wannenbad
beginnen. Da jedoch nachgewiesen ist, daß unter
gewissen Umständen Badewasser in die Scheide
der Kreißenden eindringen kann, so muß die
Wanne vorher gründlich gereinigt werden und
das Bad ganz unterbleiben, wenn die Frau
an ihrem Körper irgendwelche eitrige
Absonderung darbietet (Beingeschwüre, eiternde Wunden

?c.) Die Reinigung der Scham ist
sodann von der größten Wichtigkeit, da in ihm
und ihrer Umgebung sehr häufig gefährliche
Eitererreger Hausen. Einer korrekten Säuberung
stehen die Schamhaare im Wege; sie müssen
in jedem Fall sorgfältig und soweit wie möglich

* Man erhält übrigens in neuerer Zeit schon ganz
gute Gummihandschuhe zu Fr. 1.20 bis 1.S0 das Paar,
sodaß der Kostenpunkt keine große Rolle mehr spielt.

mit der Scheere gekürzt werden. Dann folgt
eine tüchtige Waschung mit warmem Wasser
und Seife und wiederholt gewechselten
Wattebäuschen, wobei man darauf achten sollte, von
vorn nach hinten zu wischen und nicht umgekehrt!

Endlich spült man mit Lysol- oder Kar-
bollösnng nach. Eine wirkliche Desinfektion ist
jedoch damit natürlich nicht erzielt (eine solche
ist ohne Wegrasieren der Haare und tüchtige
Bearbeitung mit Alkohol und Jodtinktur
überhaupt nicht möglich), sie ist aber allsreichend,
wenn die Hebamme darauf achtet, durch
genügendes Spreizen der Schamlippe mit 2 Fingern
der einen Hand die Scheidenöffnnng so weit
frei zu legen, daß der Touchierfinger eindringen
kann, ohne die äußeren Teile überhaupt zu
berühren. Ferner darf nicht vergessen werden,
gleich nach Beginn der ersten Wehen durch
Klystier für eine tüchtige Entleerung des
Mastdarmes zu sorgen, damit nicht im späteren
Verlauf der Geburt die Reinheit der Teile
immer wieder durch Stuhlaustritt in Frage
gestellt wird.

Was die Desinfektion der Scheide
durch Ausspülung betrifft, so ist sie in
normalen Fällen nicht nötig, da die Bakterien der
Scheide für gewöhnlich unschädlich sind. Solche
Scheidenspülungen sollen deshalb nur in besonderen

Fällen auf Anordnung des Arztes
ausgeführt werden. (Schluß folgt.)

Aus aer Praxis.
i.

Beim Durchlesen meiner Tagebücher kommt
mir folgender Fall ans meinem ersten Arbeitsjahr

ill Erinnerung, welchen ich veröffentlichen
möchte. Ich hatte damals noch sehr wenig zu
tun und war froh, wann mich jemand holte.
So wurde ich nun eines Tages zu einer mir
unbekannten Frau Z. bestellt, es hieß, ich sollte
einmal vorbeikommen. Da ich nun Zeit hatte,
begab ich mich gleich den folgenden Tag zu der
Frau. Dort angekommen, wurde ich in ein
Zimmer geführt, welches in tadellosem Zustande
war, die Frau, welche mich empfing, war
elegant gekleidet, ich war der besten Hoffnung,
hier mal einen bessern Kunden erhalten zu
haben; die Frau befand sich damals im nennten
Schwangerschaftsmonat. Einige Tage später,
es war Samstag Abend, holte mich die
zwölfjährige Tochter, ich solle zu Fran Z. kommen.
Sofort machte ich mich auf den Weg mit meiner
Tasche. Wie ich dort ankam, war ich ganz
sprachlos. Die Frau lag bereits im Bett, aber
in was für einem? Im Schlafzimmer befand sich

nur eine sogenannte Pritsche, da ging der ganzen
Länge nach eine Bretterwand mit vier Pfosten,
ein Sack, gefüllt mit Lumpen, Papier und
Holzwolle, stellte die Matratze dar; da schliefen der
Mann, die Frau und die zwölfjährige Tochter
nebst drei kleinen Kindern, alles auf der gleichen
Pritsche. Ich war ganz sprachlos. Ich fragte
die Frau, ob sie kein Bett hätte, was sie

verneinte, sie sagte mir, daß sie so ganz gut schlafe.
Nun mußte ich die Frau in diesem Neste lassen,
der Mann lag neben ihr und schlief, ich sah
ihn zum erstenmal.

Ich verlangte 2 Waschbecken, damit ich die

Frau reinigen konnte (was sehr nötig war),
aber da kam ich schön an. Der Mann schrie
mich an, ich solle seine Frau in Ruhe lassen,
damit er schlafen könne; endlich fand ich ein
Becken, entfernte den größten Schmutz, wusch
meine Hände in der Küche und reinigte dann
die Frau. Als ich eine saubere Unterlage
verlangte, sagte die Frau, sie brauche keine, wenn
das Bett auch naß werde, das mache nichts.
Ich untersuchte die Frau, fand den Muttermund

kaum ein Frankenstück groß, das Kind
in erster Schädellage. Auf Befragen sagte sie

mir, daß es immer sehr lange bei ihr gehe, auch
sei die Nachgeburt immer au einer Stelle
angewachsen. Da die Frau nur jede halbe Stunde
ein Weh hatte, ging ich nach Hause, da ich nur

fünf Minuten von ihr entfernt wohnte. Ich war
froh, als ich in mein sauberes Bett konnte; es
war mir ganz verleidet zu der Frau zu gehen
und doch gebot es mir die Pflicht. Ich schlief
nun die ganze Nacht, ohne geholt zu werden.
Sonntags früh nahm ich ein Waschbecken von
mir und begab mich wieder zu der Frau; dort
angekommen, sagte sie mir, daß sie alle gut
geschlafen hätten, aber jetzt kämen die Wehen
stärker; ich blieb nun den ganzen Vormittag
bei ihr. Nachmittags gegen 2 Uhr bekam die
Frau dann Preßwehen und um halb drei war
ein 8 Pfund schwerer Knabe geboren. Aber
kaum hatte ich das Kind abgenabelt, da trat
auch schon eine starke Blutung ein; ich versuchte
die Nachgeburt mehrmals herauszudrücken, aber
es ging nicht. Nun rief ich dem Mann, welcher
im Zimmer nebenan ein Velo verkaufte, er
möchte so gut sein und schnell den Arzt holen,
damit er die Nachgeburt entferne; er schrie mich
an, ich solle die Nachgeburt sein lassei? wo sei,

seine erste Frau habe die Nachgeburt 2 bis 3
Monate in der Gebärmutter behalten, bis sie

von selbst herausgefallen sei. Nun schrie ich
den Mann aber auch an und befahl ihm sofort
zu gehen, was er aber entschieden verweigerte.
Ich war ganz rasend ob dem Benehmen des
Mannes, aber er ging nicht; er ließ mich
allein bei der Fau. Da kam glücklicherweise
das 12-jährige Mädchen. Dieses schickte ich nun
schleunigst zum nächste?? Arzt, welcher auch
sofort kam, aber es war auch höchste Zeit, den??

die Frau war schon ganz bleich. Der Arzt
entfernte die Nachgeburt, ich machte noch eine heiße
Spülung und die Frau erholte sich dann rasch ; der
Arzt schaute mich nur an und ich verstand seinen
Blick. Als wir wieder allein waren, sagte ich
der Frau, sie müsse eil? frisches Hemd und eine
Unterlage habe??, da jammerte sie und sagte,
sie hätte nur das eine und Unterlage habe sie
auch keine; ich fand zuletzt ein altes Herrenhemd,

welches ich ihr anzog, für das Kind hatte
ich gar nichts; ich mußte schließlich bei mir zu
Hanse eine Unterlage nebst Kinderwäsche holen.
Nachdem ich nun meine Arbeit geinacht hatte,
ging ich zum Eheina???? und sagte ihm, daß
ich bis morgen Hemden und Leintücher haben
müsse, andernfalls ich seine Frau morgen in
den Spital verbringe?? lasse; da kam ich gut
an. Er ging an seinen Koffer und holte einen
Revolver, da???? kam er ans mich zu und sagte
mir, wenn ich noch ein Wort zu ihin sage, so

schieße er mich nieder! Ich mußte nur lache??

und sagte ihn?, ich müße deshalb doch Wäsche
haben, worauf ich mich verabschiedete. Andern
Tags, als ich kam, war ein neues Hemd und
ein rotes Barchetleintuch vorhanden ; der
liebenswürdige Gatte aber war ausgegangen. Die
Frau bat mich unter Tränen, ich solle ja nichts
mehr zu ihrem Manne sage?? oder er erschieße
mich, der Revolver sei scharf geladen? aber ich
fürchtete mich nicht, obwohl er bald darauf
zurückkam. Als er mich sah, holte er seine Waffe
und stand nebe?? mir bis ich fertig war.

?so ging es zehn Tage lang, ich war natürlich

froh, als ich zuin letzten mal dort war.
Als ich mich von der Frau verabschiedet hatte,
ging ich zum Manne und sagte ihm, daß ich

nun fertig sei und gerne meinen Lohn hätte.
Da wies er auf die Türe und sagte, ich solle
froh sein daß ich überhaupt noch lebe! Ich
antwortete ihm: wenn er sich nicht ganz ruhig
verhalte, so lasse ich ihn durch meinen Mann,
welcher mit einem Polizisten vor dem Hause
warte, abfassen, was seine Wirkung nicht
verfehlte. Nach einigen Wochen beglich er mir ans
ein energisches Schreibe?? meines Mannes meine
Taxe. Einige Zeit später traf ich das Ehepaar
auf der Straße, die Frau in gelben Schuhen
und Sammetkleid, aber jedenfalls ohne Hemd.

ll.
ll.

Letztes Jahr, am Samstag vor Ostern, kam
abends 8 Uhr ein Italiener zu mir, konnte
aber fast kein Wort deutsch sprechen, aber so
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